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eutsche ISCNOTEe kommen, S1E schon ıIn der e1ge-
11C  — Diözese VO der Terminflut e1n-mehr Kontakt Zur Drıtten Welt gedeckt werden? Und werden nıcht
überallherum alsche Hoffnungen -

Z wölf deutsche Bischöfte un: Weıiıh- Sekretär der Biıschofskonferenz, DPrä- weckt? Die Konzentratıion auf wenıge
bischöte besuchten VO 1 bıs Ja lat Homeyer, die Erfahrung mıt, da{fß Länder 1St auch keıine Lösung, un
NUuar SrI Lanka un Indien Eınem e1in- Miısereor, Miıssıo un Advenıat als die dıes gerade SCH des starken finan-
tägıgen Gespräch miıt der Bischots- Kırche In Deutschland galten un ziellen Engagements Es bleibt Ja nıcht
konferenz VO  —_ SrI Lanka schlofß sıch mMIıt Aachen und Essen die wichtigsten ausS, da{fß alle Kontakte auch WEeNnN

eın zweıtägıges Kolloquium miıt den Adressen N, WEenNnn CS darum oINg, ausdrücklich nıcht über eld SCSPTO-
indischen Bischöten In der südındıi- VO  — Rom A4U5S5 einen kurzen Abstecher chen wırd auch auf diesem Hınter-

nach Deutschland machen. Dieschen Provinzhauptstadt Tiruchira- grund gesehen werden müssen. Wıe
pallı Anschliefßend In dreı Hıltswerke unifreiwillıg In dıe die eutschen Bischöfte In der Drıtten
Gruppen aufgeteilt Kalkutta, Bom- Rolle des Repräsentanten der (Gesamt- Weltr empfangen würden, Wenn S1e als
bay un Kerala das Ziel Miırt dieser kırche In Deutschland geraten. Dıi1e WE Miıtbrüder autftreten müßten,
Reıise erwıderten S1€e den Besuch ndı- Vorstellungen in der Drıitten Welt dies äfst sıch nıcht ın der Praxıs CYTPTFO-
scher Bischöfe 979 Vereinbart wurde über dıe Kırche ın Deutschland ben, aber siıcher miıt Annäherungswer-
diese Art des Austausches 1m Jahre CNS verknüpft mıt Wohlstand und ten vorstellen.
978 zwıschen den Kardıinälen Höffner Geld, allerdings gyeDAaAAIL mIıt och- Dennoch zeıgen sıch schon Jetzt pOSI-un Picachy beım Besuch des Vorsıt- herzigkeıt un relatıv großer Spenden-
zenden der Deutschen Bıschofskonfte-

tıve Folgen. Gab zunächst auf seıtenrreudigkeıt der Gläubigen. der Gastgeber gelegentlıch Erstaunen
enz In Kalkutta Damals stellte INa  S ıne solche „Einbahnstraße“ hatte das darüber, dafß Ila  —_ sıch NnUu doch auchsıch 1mM Gespräch dıe rage Ist eın sol- Konzıl aber nıcht gemeınt, als mehr VO  — Europa AaUuUsS auf den Weg machte,cher Besuch eın einmalıges Ereijgnıs? Kollegıalıtät den Bischöfen nımmt INa  —$ Jetzt das Angebot desWas wırd bleiben? Wıe ann INan Z orderte. Eın Ersties Sıgnal für diese geistigen un spırıtuellen Austauscheseinem intensıveren Kontakt oder Versuche den geistigen Aus-
nıgstens einem echten, nıcht 1U  — tausch un die Partnerschaft

dankbar Dıie Gespräche werden
ottener un kritischer. Dıiplomatıischeder Obertläche bleibenden Austausch nehmen SELZTLE Kardınal Döpfner Floskeln un Höflichkeiten Ver-kommen. 976 miıt seiner Reıse In sechs afrıkanı- schwinden zunehmend. Vor allem

Die Beziehungen dürftften keine „Eın- sche Länder. Seinen Gastgebern hatte wırd immer wıeder sehr eindringlıchvorher mıtgeteılt, wolle als Ler-bahnstrafße“ se1n, das War damals die darauf verwıesen, da{fß für dıe Kıirche
allgemeıne Überzeugung. Und dieses nender kommen. Und dies hat dann ıIn der Dritten Welt Evangelisierungauch iın überzeugender Weıse deutlichBekenntnis gehört nach WI1€Ee VOT ZUuU UN. Entwicklung untrennbar mıteinan-
Reden-Repertoire be1 der Begegnung gemacht. Sein Nachfolger 1mM Vorsıtz der verbunden sınd. Di1e Deutschen
VO  —_ Vertretern der Kırche in Deutsch- der Bıschofskonferenz, Kardınal mussen sıch die Frage gefallen lassen,
and mi1t den Kırchen der Länder der Höffner, hat diese Bemühungen 1978 WwWI1e€e s$1€e denn ELW mıt den Investitio0-

miıt seıner Reıise nach Asıen un: 1981 NE  } westlicher Konzerne In Korea hal-Drıtten elt Eın wenı1g verräat diese
ständıge Wiederholung VO  —_ dem mıt seınem Besuch in Afrıka tortge- ten, die U  —_ dem eiınen Ziele dienten,Im Herbst dieses Jahres wırdschlechten Gewissen, das einıge We1-

iıne Delegatıon au dreı afrıkanıschen
das Regıme tutzen un bıllıge Ar-

terblickende schon selıt einıgen Jahren beitskräfte erhalten.
angesichts der sehr einseıtigen Bezıe- Ländern In Deutschland erwartet An-

gesichts dieser Entwicklung heifßt uch In Indien wurden beı dem ZzWeIl-hungen zwıschen der Kirche
Deutschland un der Kırche In der bei den eutschen Bischöfen tägıgen Kolloquium beı dem 'Thema

könne INna  s das Wort VO der FEın- „Kıirche 1M Nord-Süd-Dıialog” FragenDrıitten Welt betallen hat Und dies
oder gyerade SCh der Gel- bahnstrafße bald VErSCSSCNH. Allmählich nach eiıner gerechten Weltwirtschafts-

gelınge C deutlich machen, daf ordnung gestellt. Kıirche musse immerder, dıe über die kırchlichen Hılts- dıe Kırche 1ın Deutschland nıcht 1U  —werke den Kırchen der Drıtten dort sıchtbar werden, darum
Weltrt tließen. AaUusS$s dem Überfluß &1Dt, sondern auch geht, fundamentale Menschenrechte

echter Partnerschaft bereıt un fä- verteidigen. „Die Kırche 1St heute
Diese Gelder dann auch, dıe hıg iSstT. Man weılß aber auch dıe mehr denn Je verantwortlich für dıe
einıge In der Deutschen Bischotskon- Empfindlichkeit solcher Reısepro- gesamtmenschlıche Entwicklung der
terenz VOT Jahren aufschreckte. Denn TaMmMme. Wıe sollen Bischöfe schat- Völker“, hıeflß 6S wörtlich 1m Ab-
VO  — seiınen ersten Besuchen be] den ten, mMIt Miıtbrüdern In aller Welt in schlußkommunique.
Kırchen der Drıitten Weltrt brachte der eın andauerndes un echtes Gespräch Eın markanter Punkt In den Gesprä-
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109VorgängeAT  SE  Gn  AA  A  3O  109  V oréängé N  chen in Asien wie in Afrika ist immer  gen, daß die regionalen Konferenzen  aus Europa und den USA über 60  wieder die Frage nach der Inkulturation  die letzte Entscheidung haben. Dabei  Jahre alt ist, dann läßt sich absehen,  wie bald die Kirche in der Dritten  des Christentums in den jeweiligen Kul-  ging es um die Verwirklichung eines  turkreis. Wichtig ist dabei, daß man  12-Punkte-Programms: so wurde un-  Welt ganz auf sich gestellt sein wird.  die Bemühungen von Vertretern der  ter anderem die Kniebeuge ersetzt  Diese Zahlen machen deutlich, wie  Dritten Welt, das Christentum von der  durch eine Verneigung, die Kerzen  kolonialen Herkunft zu befreien und  wichtig es für Bischofskonferenzen in  durch Öllämpchen, und der Zelebrant  Europa ist, den geistigen Austausch  voll zu inkulturieren, nicht als einen  und die Gemeinde können während  Versuch der Lostrennung von der Ein-  des Gottesdienstes barfuß auf dem Bo-  mit den ehemaligen Missionskirchen  zu suchen und sich auf eine echte Part-  heit betrachtet, sondern die Vielfalt  den sitzen.  nerschaft mit ihnen einzustellen. Es ist  anerkennt. Kardinal Höffner dazu:  Bei dem Bemühen um Inkulturation  schon keine Utopie mehr, daß eines  bereits die Heiligen Drei Könige hät-  geht es nicht nur um eine festere Ver-  Tages der Strom der Missionare den  ten diese Vielfalt symbolisiert. Trotz  ankerung der Kirche in der jeweiligen  umgekehrten Weg geht. Bereits jetzt  unterschiedlicher Herkunft und unter-  Kultur, um so Konversionen zu er-  sind Priester aus Südindien (Kerala) in  schiedlicher Riten seien alle niederge-  leichtern. Papst Paul VI. hat in „Evan-  Deutschland .tätig, ganz abgesehen  fallen, um anzubeten. Dies sei der  gelii nuntiandi“ deutlich darauf hinge-  von den vielen Schwestern aus dem  Kern der Einheit.  wiesen, daß diese Inkulturation not-  asiatischen Raum.  Welche Bedeutung man dieser Frage  wendig ist, damit die Kirche die Mög-  lichkeit erhält, ihre Wertvorstellungen  Angesichts dieser Situation stellt sich  beimißt, macht auch das Kommunique  kaum noch die Frage, ob solche Rei-  zum Ende des Indienbesuchs deutlich.  in die jeweilige Gesellschaft einzubrin-  Auf Wunsch der indischen Bischöfe  genN.  sen sinnvoll sind und ob sie über den  Zahlen belegen überdies, in welch ra-  üblichen Tourismus hinaus gehen. Sie  wurde folgende Passage aufgenom-  men: „Wir können nicht daran vorbei-  santem Tempo die Kirche in den Län-  dürften notwendig sein. Allerdings  dern der Dritten Welt selbständig ge-  wird zu überlegen sein, wie man diese  gehen, daß die Kirche in Europa und  in Asien die Frage nach Gott in unter-  worden ist. 1951 gab es 31 einheimi-  Kontakte in Zukunft so gestaltet, daß  sche Bischöfe in Asien und 2 in Afrika.  sie nicht zu einer Überforderung wer-  schiedlicher Weise angeht. Die Men-  schen in Europa, enttäuscht durch die  25 Jahre später war ihre Zahl auf 520  den. Hoffnungen scheint man dabei  gestiegen,  darunter 24 Kardinäle.  auf den neuen Weihbischof von Trier,  Überbetonung der Rationalität und  Heute sind 35 Prozent aller Bischöfe  Leo Schwarz, zu setzen. Als Geschäfts-  damit der Verkürzung der Dimension  in Asien Asiaten und 80 Prozent aller  führer von Misereor bringt Schwarz  des Menschen, suchen nach einer tiefe-  das Wissen und die Sensibilität mit,  ren Innerlichkeit. Der Asiate ist eben-  Bischöfe in Afrika Afrikaner. 1960 gab  falls auf der Suche, weil er fühlt, daß  es in Asien 5 und in Afrika 4 Bischofs-  um Erwartungen und Hoffnungen auf  konferenzen; zwanzig Jahre später sah  beiden Seiten in realistische Bahnen zu  sein eigenes religiöses Erbe den Forde-  rungen nach sozialer Gerechtigkeit  das Bild so aus: 15 Bischofskonferen-  lenken. Lernprozesse auf beiden Sei-  zen in Asien und 31 Bischofskonferen-  ten haben begonnen. Die Bischöfe der  nicht entspricht. Gegenüber beiden,  ihre  Asien und Europa, müssen wir von un-  zen ın Afrika. Hand in Hand mit die-  Dritte-Welt-Länder  beginnen  ser Entwicklung sank die personelle  Scheu vor der angeblichen Überlegen-  serem gemeinsamen christlichen Erbe  sprechen. Kirche verwirklicht sich in  Hilfe aus Europa. Im Jahre 1962 rei-  heit der Theologie der Alten Welt zu  sten noch rund 400 europäische Mis-  verlieren, und die europäischen Bi-  der jeweiligen geschichtlichen Phase.  sionare in die Länder der Dritten  Europa muß  sein altes  Selbstbe-  schöfe machen die Erfahrung, wie  Welt. Im Jahre 1976 waren es bereits  sehr uns Spontaneität und Mitmensch-  wußtsein zurückgewinnen und wieder  lichkeit gerade im religiösen Vollzug  eine geistige Kraft werden. Die Asia-  weniger als 20. Wenn man bedenkt,  ten müssen ihre authentische Weise  daß die Hälfte der 10000 Missionare  abhanden gekommen sind.  RT  des Christentums finden. Vorausset-  zung dazu ist, daß sie ihre eigene kul-  turelle Identität einbringen.“  Holland:  Es ist nicht verwunderlich, wenn der  neue Bischöfe und alte Probleme  Weg zur Verbindung des Christen-  tums mit der eigenen kulturellen Iden-  In der deutschen Kirche herrscht an  vier Weihbischöfen für drei der sieben  Bistümer des Landes beträchtliches  tität nicht frei ist von Schwierigkeiten.  Weihbischöfen kein Mangel, und so  In Rom steht man manchen Entwick-  findet auch die Ernennung eines  Aufsehen. Zwei Weihbischöfe erhielt  neuen Weihbischofs  kaum einmal  lungen skeptisch gegenüber. Aber  der Erzbischof von Utrecht, Kardinal  auch in den Kirchen dieser Länder  über die jeweilige Diözese hinaus grö-  Willebrands. Es sind Johannes B. Nien-  selbst gibt es Kontroversen. So hat die  haus, früher Dekan in Utrecht und erst  ßere Beachtung. Anders in der nieder-  indische  Bischofskonferenz  Ende  ländischen Nachbarkirche: Dort er-  vor kurzem vom Kardinal zu einem  1980 entschieden, einen aufgeflamm-  regte die am 16. Januar im Vatikan be-  seiner Generalvikare ernannt, und der  ten Liturgiestreit in der Form beizule-  kanntgegebene Ernennung von gleich  Franziskaner Johannes A. de Kok, bis-chen in Asıen WwW1e in Afrika 1St ımmer SCNH, daß die regionalen Konferenzen aus Europa un den USA über
wıeder die rage nach der Inkulturation die letzte Entscheidung haben Dabe] Jahre alt ISt, dann äfßt sıch absehen,

WI1€e bald die Kırche in der Drıttendes Christentums ıIn den Jjeweılıgen Kul- Sing A die Verwirklichung eınes
turkreıs. VWiıchtig 1St dabeı, dafß INa  —_ 12-Punkte-Programms: wurde Welt ganz auf sıch gestellt seın wird.
die Bemühungen VO Vertretern der ter anderem die Kniebeuge ErSeLzZt Diese Zahlen machen deutlich, w1e€e
Drıtten Welt, das Christentum VO  _ der durch ıne Verneijgung, die Kerzen
kolonıialen Herkuntfrt befreien un wichtıig für Bischotskonterenzen in

durch OÖllämpchen, un der Zelebrant Europa ISt, den geistigen Austausch
voll inkulturıieren, nıcht als eınen un die Gemeinde können während
Versuch der Lostrennung VO  Z der Eın- des Gottesdienstes barfu(ß auf dem Bo-

mıt den ehemalıgen Missionskirchen
suchen un sıch auf ıne echte art-

heıt betrachtet, sondern die Vielfalt den sıtzen. nerschaft mıt ıhnen einzustellen. Es I1ST
anerkennt. Kardınal Höffner dazu: Be1 dem Bemühen Inkulturation schon keıne Utopie mehr, da{fß eınes
bereıts dıe Heılıgen Dreı Könige hät- geht nıcht nNnu  _ ıne estere Ver- Tages der Strom der Mıssıonare den
ten diese Vieltalt symbolisıiert. Irotz ankerung der Kırche ıIn der jeweıligen umgekehrten Weg geht Bereıts jetztunterschiedlicher Herkunft un Nnier- Kultur, Konversionen C1- sınd Priester aus Südındıen Kerala) iın
schiedlicher Rıten se]len alle nıederge- leichtern. apst Paul hat ın „LEvan- Deutschland tätıg, ganz abgesehenallen, anzubeten. Dıies sSe1 der geln nuntjandı“ deutlich darauf hinge- VO den vielen Schwestern AaUuUsSs dem
Kern der Einheıit. wıesen, daß diese Inkulturation NOL- asıatıschen Raum.
Welche Bedeutung INa  —; dieser rage wendıg 1St, damıt die Kırche dıe Mög-

lichkeit erhält, ıhre Wertvorstellungen Angesiıchts dieser Sıtuation stellt sıchbeimißt, macht auch das Kommuni1que kaum noch die Frage, ob solche Reı1-
Zu Ende des Indienbesuchs deutlich. ın die Jeweılıge Gesellschaft einzubrıin-
Auf Wunsch der indischen Bischöte SCH scn sınnvoll sınd un ob s$1e über den

Zahlen belegen überdies, In welch - üblichen Tourısmus hınaus gehen. Sıewurde folgende Passage aufgenom-
INEeEN: „Wır können nıcht daran vorbei- sSsantem Tempo die Kırche in den Län- dürften notwendıg se1in. Allerdings

dern der Drıtten Welr selbständiıg g- wırd überlegen se1n, WI1€E INa  —$ diesegyehen, da{fß die Kıirche ın Europa un
ın Asıen die rage nach Gott in nNnier- worden 1St. 1951 gyab 31 einhe1im1- Kontakte 1n Zukunft gestaltet, da{fß

sche Bischöfte 1ın Asıen und In Aftfrıka. S1€e nıcht eiıner Überforderung WeTlI-schiedlicher Weıse angeht. Die Men-
schen in Europa, enttäuscht durch dıe 25 Jahre spater WAar hre Zahl auf 5720 den Hoffnungen scheıint in  — dabe;

gestiegen, darunter Kardinäle. auf den Weihbischoft VO  S Trıer,Überbetonung der Rationalıtät un
Heute sınd 35 Prozent aller Bischöfe Leo Schwarz, setzen Als Geschätts-damıt der Verkürzung der Dımension
ın Asıen Asıaten un 0 Prozent aller tührer VO  = Miısereor bringt Schwarzdes Menschen, suchen nach einer tiete-

das Wıssen un die Sensı1bilıtät mıt,TrTenNn Innerlichkeit. Der Asıate 1St eben- Bischöte ın Afrıka Afrıiıkaner. 960 gab
talls auf der Suche, weıl fühlt, dafß ın Asıen un ın Afrıka Bischots- Erwartungen un Hoffnungen auf

konferenzen; ZWanZzıg Jahre spater sah beıden Seıiten In realistische Bahnenseın eıgenes relıg1öses Erbe den Forde-
rungen nach sozıaler Gerechtigkeit das Bıld AauUus: s Bischofskonteren- lenken Lernprozesse auf beiden Se1-

Z  —_ 1ın Asıen un 31 Bischofskonfteren- ten haben begonnen. Die Bischöfe dernıcht entspricht. Gegenüber beiden, hreAsıen un Europa, muüssen WIr VO zen ın Afrıka. and In and miıt die- Dritte-Welt-Länder beginnen
SCr Entwicklung sank die personelle Scheu VO der angeblichen Überlegen-gemeınsamen christlichen Erbe

sprechen. Kırche verwirklıicht sıch 1n Hılte AaUS Europa. Im Jahre 962 rel- heit der Theologie der Alten Welt
sSten noch rund 400 europäıische Miıs- verlıeren, un: die europäischen Bı-der jeweılıgen geschichtlichen Phase
s1ıOo0nare in dıe Länder der DrıttenEuropa mu(ß seın altes Selbstbe- schöfe machen die Erfahrung, WI1e
Welt Im Jahre 976 es bereıts sehr uns Spontaneıtät und Mitmensch-wulßfßtsein zurückgewınnen un wıeder lıchkeit gerade 1m relıg1ösen Vollzugiıne geıistige Kraft werden. Dıie Asıa- wenıger als Wenn INa  = bedenkt,

ten mussen ıhre authentische Weıse da{f dıe Hältfte der Miıssıonare abhanden gekommen sınd.
des Christentums tinden. Vorausset-
ZUung dazu 1St, da{ß S$1€e hre eıgene kul-
turelle Identität einbringen.“ Holland
Es 1St nıcht verwunderlich, Wenn der Q ISCNOTe un alte robieme
Weg ZUr Verbindung des Christen-
Lums mıt der eigenen kulturellen Iden- In der eutschen Kırche herrscht vıer Weıihbischöten für dreı der sıeben

Bıstümer des Landes beträchtlichestıtät nıcht freı 1STt VO Schwierigkeiten. Weihbischöfen eın Mangel, un
In Rom steht INa  = manchen Entwick- findet auch die Ernennung eınes Aufsehen. WEe1 Weihbischöfe erhielt

Weihbischots aum eiınmallungen skeptisch gegenüber. ber der Erzbischot VO Utrecht, Kardınal
auch ın den Kırchen dieser Länder über die Jjeweılıge Diıözese hinaus ZrÖ- Wıllebrands. Es sınd Johannes Nıen-
selbst g1bt Kontroversen. So hat dıe hayus, früher Dekan 1n Utrecht un erstere Beachtung. Anders 1ın der nıeder-
indische Bischofskonferenz Ende ländischen Nachbarkirche: Dort - VOT kurzem VO Kardınal einem
980 entschieden, eiınen autgeflamm- dıe 16 Januar 1mM Vatıkan be- seıner Generalvıkare EIrNANNT, un der
ten Liturglestreit in der orm eızule- kanntgegebene Ernennung VO  z gleich Franzıskaner Johannes de KOoR, bis-


